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Vorwort 
Bild 6: Zentraler und auffälligster Punkt im Betriebswerk dürite in jeder Hinsicht der große Rund- 

schuppen nebst Drehscheibe sein. Hier und heute geht es aber in erster Linie um 
die Gestaltung der „Restanlage". 

Sicher haben Sie als beständiger Leser die 
beiden vorhergegangenen Ausgaben VII 
und Vlll noch in (hoffentlich) guter Erinne- 
rung. Hier ging es um die verschiedenen 
Aspekte der Gestaltung von Betriebswer- 
ken auf Modellbahnanlagen. Quasi als 
Vorauspräsentation der nun hier und heute 
beschriebenen Großanlage konnten Sie 
dort den Aufbau des Bw Volklingen West 
verfolgen. Im Zuge dieser Arbeiten ent- 
stand natürlich auch ein gewaltiges Umfeld 
mit ganz anderen und sehr unterschiedli- 

chen Themen. Vom Weinberg bis zurTank- 
stelle (ha, die für Autos ist natürlich ge- 
meint!) spannt sich der Bogen. Daneben 
fahren selbstredend Züge in allen mögli- 
chen Steuerungssystemen und verschie- 
densten Gleisen und Spurweiten. 
„Was soll das?" mögen Sie im Moment 
noch mit Recht fragen, aber gemach - die 
Antwort wird kommen und vor allem dann 
auch logisch erscheinen. Alles, was Sie in 
dieser Ausgabe erleben, ist in erster Linie 
auf Funktionalität ausgelegt. Damit die 

Gestaltung dann auch dem technischen 
Anspruch in nichts nachsteht, waren ge- 
waltige und zeitraubende logistische Be- 
mühungen erforderlich. Es soll an dieser 
Stelle nicht verschwiegen werden, daß mir 
bewährte Helfer zur Seite standen. Mein 
Bruder Thomas übernahm den gesamten 
elektrischen Aufbau. Er ist als Ausbildungs- 
meister in der Elektroinstallationsbranche 
tätig und somit vom Fach. Zum ersten (aber 
sicher nicht zum letzten) Mal hat er sich mit 
einer Großanlage beschäftigt. Vieles aus 

Bild 7: Romantik ist angesagt - in den Berghang hinein hat man den kleinen Unter- Bild 8: Der „Meister" vom Fach: mein Bruder Thomas ist ein 
wegsbahnhof „Evasbergc' angelegt. Auf dem Vorplatz hält natürlich der Faller-Bus. solcher im Ausbildungswesen für das Elektrikerhandwerk. 



DIIU J .  Im Gegensatz zum (eisenbahnlastigen) Bw-Schenkel wurde die andere Seite bewußt landschaftsbetont gestaltetet. Hier sind die Weinberge und 
das Freibad kurz vor dem Tunnel zu sehen. Trotz vieler „Attraktionenfi, wie hier im Hintergrund der Brawa-Sessellift, sollte die Szenerie ausgewogen und 
harmonisch wirken. 

der Modellbahnszeneverwunderte ihn, und 
er konzipierte Alternativen. Von einem Bei- 
spiel wird später noch zu berichten sein. 
Für Uwe Kempkens hingegen sind solche 
Hindernisse fast normal, ja sogar eine will- 
kommene Herausforderung. Bei diesem 
Projekt hat er sich hauptsächlich um den 
Oberleitungsbau auf Sommerfeldt-Basis mit 
Gummifaden-Fahrleitung gekümmert. 
Den ganzen „Ladeni' hielt natürlich meine 
Frau Marie-Luise zusammen. Nicht nur, 
daß sie dem Team anspornende Worte mit 

auf den Weg gab, vielmehr nahm sie Bau- 
meister-Aufgaben wahr. So ziemlich alle 
Gebäude, vom Bw einmal abgesehen, ent- 
standen unter ihrer Obhut. Daneben ge- 
staltete sie z.B. den Schneeteil der Anlage 
in eigener Regie (und Verantwortung). 
Ja, und was hat der Knipper dann über- 
haupt noch gemacht? Erst hat er im Vorbei- 
gehen Fotos geschossen und dann alles in 
zwei Stunden niedergeschrieben! Das prin- 
zipiell auch, aber außerdem ... Die gesam- 
te Planung, der Rohbau, die Gleise und vor 

allem die Landschaftsgestaltung lagen in 
meinen Händen - ein Fulltimejob, wie es so 
schön heißt. Hätte ich nicht auf Erfahrun- 
gen aus anderen Projekten zurückgreifen 
können, wäre es mit Sicherheit so gewe- 
sen. Und genau um diese Erfahrungen soll 
es heute gehen, damit Sie bei ähnlichen 
Projekten - dabei spielen Baugröße und 
Maße keine entscheidende Rolle - so we- 
nig ,,Lehrgeldu wie nötig zahlen. Falls mir 
das auch nur ansatzweise gelingt, wäre der 
Sinn schon erreicht. Rolf Knipper 

Bild 10: Mit der (Fleischmann-)Zahnradbahn geht es in dieverschneiten Berge. Wie dieser vermeintliche Widerspruch zur übrigen Anlage gestalterisch gelöst 
wurde, werden Sie im weiteren verfolgen können! 

Ei Bi- 







Basteln einmal etwas danebengehen, ist Die Anlage sollte Ca. 1,10 Meter über dem 
essoschnell wiederaufgewischt. Werschon Boden stehen. Die einzelnen Segmente 
einmal aus Teppichflor Farbreste entfer- wurden im Bastelkeller montiert und später 
nen mußte, weiß diesen Komfort zu schät- ins Dach transportiert. Dabei fertigte ein 
zen. Fachmann aus dem Bekanntenkreis einen 

Rahmen aus Vierkantrohr exakt für diese 
Segmente an. Die Stützbeine waren durch 
Rädelschrauben am Ende präzise einstell- 
bar, und das gesamte Gerüst stand in der 
Waage. 
Bei meinem ersten Entwurf derAnlage hatte 
ich noch drei Zungen vorgesehen, aber die 
jetzige U-ähnliche Anlagenform paßte sich 
dem Raumcharakter und den Zugängen 
am besten an. Rundherum sollte ein min- 
destes 80 cm breiter Arbeits- und Wartungs- 
gang vorhanden sein. Dieses Grunderfor- 
dernis hat sich in der Praxis bestens be- 
währt, obwohl die Dachschrägen diesen 
Gang naturgemäß nach oben hin sehr ver- 
schmälern. So blieb auf der Zugangsseite 
ein rund 1,50 m breiter Gang erhalten, al- 
lerdings zu Lasten der angedachten Anla- 
genlänge. In das Dreieck, wenn man sich 
den Raum von der Seite vorstellt, paßte 

Bild 17: Die Strahlerschienen wurden vor der 
Aufstelluna der Anlaae an der Decke montinri 
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Bild 16 (links): Der erste Entwurf für den 
Raum wies noch drei Zungen auf. Ansonsten 
finden sich auch alle Elemente der tatsächli- 
chen Version hier bereits wieder. 

Bild 118: Im Bastelkeller wurde die gesamte Anlage auf provisorische Baustützen aus herkömmli- 
chen Dachlatten errichtetet. Anläßlich des Umzuges ins Dachgeschoß sah es bisweilen chaotisch 
aus, galt es doch vornehmlich, die einzelnen Segmente sicher zu transportieren -alles andere war 
nebensächlich. 

genau in Tischhöhe eine durchgehend 
montierte Küchenarbeitsplatte aus dem 
Baumarkt. Der verbliebene Platz dazwi- 
schen reicht vollkommen aus, um sich gut 
bewegen zu können. Darunter und auch an 
einigen Wandnischen mußten zur Aufnah- 
me von weiterem Bastelmaterial noch Re- 
gale montiert werden. Unter der Anlage 
sollten nur Rollcontainer abgestellt wer- 
den, damit man im Störungsfalle freie Bahn 
hat! 
Nach deren Aufstellen wurde zudem noch 
eine Lichtstromleitung (230 V) mit diversen 
Steckdosen für Werkzeuge und Leuchten 
montiert. Daß diese Arbeiten nur nach VDE- 
Vorschriften von einem Fachmann durch- 
geführt werden dürfen, möchte ich noch- 
mals ausdrücklich an dieser Stelle beto- 

nen. Bevor aber alles in den Raum gelang- 
te, galt es noch die Beleuchtungsfrage 
grundsätzlich zu klären. Nach langem Über- 
legen und diversen Vergleichen fiel die 
Wahl auf ein Halogensystem, bei dem die 
Einzelspots jeweils einen eigenen Trafo 
besitzen. Das Ganze ist dann in einer Art 
Schienensystem ziemlich genau auf die 
Erfordernisse ausrichtbar. Die Wärmeent- 
wicklung hält sich angenehm in Grenzen, 
und man hat eigentlich alle Freiheiten, ein- 
schließlich später gegebenenfalls noch 
nötiger Erweiterungen. 
Aber nicht die gesamte Anlage muß nun 
auf Dauer im Dachboden bleiben, die klei- 
ne Feldbahn nebst der Ziegelei ist als be- 
triebsbereites Element konzipiert, und man 
kann mit diesem im Sommer z.B. einfach 

auf die Terrasse umziehen - Eisenbahn- 
spaß halt das ganz Jahr hindurch. Im fol- 
genden Kapitel, wo es um die Planungsan- 
sätze geht, werden Sie sehen, warum noch 
mehr Einzelmotive abnehmbar geblieben 
sind. Der Transportvom Keller in den Dach- 
raum war natürlich der vorrangigste Grund, 
denn da lagen einige enge Treppenhäuser 
dazwischen. Da dieser Umstand ohnehin 
zur Segmentierung zwang, boten sich in- 
teressante Optionen, wie z.B. den abnehm- 
baren Weinberg oder auch Ruinenhügel. 
Man kommt nun von den Außengängen her 
auch zu Wartungszwecken (von Störungen 
ganz zu schweigen) überall hin und kann 
gleichzeitig die ,,Inseln" sogar außerhalb 
des Raumes weiter ausgestalten oder spä- 
ter durch Alternativmotive ersetzen. 

Bild 19: An den Seitenwänden 
blieb ein Gang von 80 cm erhal- 
ten. Im Bereich der Dachschrä- 
gen ist das natürlich nicht viel - 
reicht aber zu Wartungszwecken 
voll aus. In dem am Boden ver- 
bleibenden Drempel konnte 
zudem Material gelagert werden. 
Unter der Wasseroberfläche der 
Talsperre befindet sich übrigens 
diese Eingriffsöffnung zur ver- 
deckten Ringstrecke. Uberall 
entlang den rückwandigen Gän- 
gen habe ich solche vorgesehen. 

Bild 20: Am Ende des Land- 
schaftsteils fand die abnehmbare 
Feldbahnanlage ihren Platz. Man 
kann sie nun für Bastelzwecke 
oder einfach zum Betrieb auf der 
Terrasse herauslösen. Gut zu 
sehen sind die Bedienelemente. 
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